Interview mit der Rhein-Neckar-Zeitung, erschienen am 19.2.08
Vom Harald Berlinghof

Die RNZ führte ein Interview mit dem Mannheimer Personalberater und Ethik-Experten im BDU Christoph Dyckerhoff, der vor allem mittelständische Unternehmen bei der Besetzung von Führungspositionen berät, und dem Wirtschaftsethiker Ulf Dettmann.

RNZ: Glauben Sie, dass eine klare Grenze zu ziehen ist, wo ein Verhalten unethisch wird? 

Dyckerhoff: Diese Grenze ist schwer zu ziehen. Ich orientiere mich an Kant und dem kategorischen Imperativ. Fest steht: Wer nur dem Geld nachvagabundiert, ist nicht ethisch fundiert.

 RNZ: Wir haben ja mit Nokia gerade ein aktuelles Beispiel, das für viel Wirbel sorgt. Der finnische Handy-Hersteller will sein Werk in Bochum schließen und die Produktion in Rumänien weiter führen, obwohl man auch in Deutschland gutes Geld verdient hat, wie zu hören ist. Ist da eine Grenze überschritten, wo es unethisch wird? 
Dyckerhoff: Ja, wenn man in Bochum viel Geld verdient hat, und auch künftig verdienen kann, dann ist die Abwanderung nach Rumänien unverantwortlich, finde ich. Da hat man als Unternehmen eine gesellschaftliche Verantwortung gegenüber den dort arbeitenden Menschen.
Dettmann: In Bezug auf Nokia sollte man aus ethischer Sicht, glaube ich vorsichtig urteilen. Die Rumänen sind glücklich über die Nokia-Ansiedlung. Als Nokia nach Deutschland kam, war man ja auch nicht unglücklich. Das hat mit Ethik erst einmal nichts zu tun. Das ist für mich eine Milchmädchenethik. In Bochum ist man verständlicherweise enttäuscht und wütend, im noch viel ärmeren Rumänien ist man dagegen höchst glücklich.
RNZ: Kommen wir zur eigentlichen Kernfrage. Zahlt sich ethisches Handeln von Unternehmen 
ökonomisch aus, oder sind die braven (ethisch-moralisch Guten) immer die Dummen?
Dyckerhoff: Es gibt eindeutige Hinweise und inzwischen auch Belege, dass sich ethisches Verhalten rechnet. Ich gehe soweit zu sagen, dass ethische Unternehmen die profitabelsten sind. Ein guter Ruf des Unternehmens lockt die besten Mitarbeiter an. Wo die Mitarbeiter gerecht und gut behandelt werden, steigt ihre Motivation und das Image eines Unternehmens ist heute ein Verkaufsargument. 
Dettmann: Da stimme ich voll zu. Unternehmensethik rechnet sich im Unternehmen, wenn man sie richtig macht. Das beweist auch die neueste Tribos-Studie. Der Druck der Öffentlichkeit wird immer größer. Mehr als der Hälfte der Deutschen Verbraucher ist es inzwischen wichtig, dass die Produkte, die sie kaufen, ethisch produziert wurden. Viele Unternehmen geben sich daher eine Selbstverpflichtung, wollen sich dabei aber nur ungern in die Karten schauen lassen. Untersuchungen zeigen, dass die Menschen Großunternehmen wenig Vertrauen entgegen bringen. 

Dyckerhoff: Mittelständische und familiengeführte Unternehmen finden sich da viel weiter oben in der Rangliste.
RNZ: Wie setzt sich ethisches Verhalten eines Unternehmens in Erfolg um? Und wie groß ist der Einfluss des Verbrauchers auf die Unternehmensethik?
Dyckerhoff: Ethik ist heute eine wesentliche Voraussetzung für Erfolg. Aber es kommen natürlich noch weitere wichtige Komponenten hinzu. Der  Verbraucher ist heute mündig geworden und kann am Markt ethische Produkte durchsetzen. 
Dettmann: Der wird immer größer. Die sogenannten Lohas (lifestyle of health and sustainability) kaufen sehr bewusst ein. Diese Bevölkerungsschicht macht in den USA ein Drittel der Konsumenten aus, auch in Deutschland und Europa wächst ihre Zahl. Diese Leute haben ein gutes Einkommen, wollen sich gut kleiden, gut essen, wollen aber auch ein gutes Gewissen haben. Sie möchten keine Produkte von Unternehmen kaufen, die gegen ethische Grundsätze verstoßen.

